
Heutſchthum, Thron und Altart Jahrgang.

Organ
Otto Schröder.Verleger:

für
Verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a.

das werkthätige
Unterberg 3.

Für unverlangt zugeſandte Manuſkripte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.

Erſcheint jeden Sonnabend. Durch die Poſt: 1 Mk. 50 Pf. exel. Beſtellgeld.Vierteltghropre frei ins Haus 1 Mk. 25 Pf. (PoſtZeituugsliſte Nr. 3162.)für Halle und Giebichenſtein. Halle 23 den 29. Annnunar 1898. Jnſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15. Pf.

Einzelnummer 10 Pf. Zu beziehen durch die Expedition: Unterberg 3.
Halle wir in Halle, hier haben die Antiſemiten keine Zorn daraus. Die Vergnügungsſucht und Liederlichkeit führen7 ader, das wiſſen unſere Freunde, dréhalb kimmen ſe zu zu dem ſtarken Angebot von weiblichen Arbeitskräften

Schiffsjungen in der Marine. Nach einer uns, machen die kleinen Geſchäftchen, ob Jude oder in kaufmänniſchen und induſtriellen Betrieben, und das

Mittheilung des Kommandos der SchiffsjungenAb
theilung in Friedrichsort haben die Anmeldungen zum
Eintritt als Schiffsjungen in die kaiſerliche Marine er
heblich abgenommen, was wohl auf die iufolge des bis
herigen ſtarken Andranges nothwendig gewordenen häu
figen Abweiſungen zurückzuführen iſt. Da infolge deſſen
für den nächſten Einſtellungstermin im April noch eine
große Anzahl von Schiffsjungen angemeldet werden kann,
fordert das Bezirkskommando diejenigen jungen Leute,
welche in die Schiffsjungen Abtheilung aufgenommen zu
werden wünſchen, und ſich im Alter von 143 17
Jahren befinden, auf, ſich bei dem Bezirkskommando
zur ärztlichen Unterſuchung zu melden.

Unſer Magiſtrat giebt bekannt, daß vom 1. April
d. J. auf den ſtädtiſchen Friedhöfen die Beſtattung
der Leichen an den Sonn und Feſttagen nur des Vor
mittags ſtattfinden dürfe und zwar der Sonntagsruhe
wegen. Die Polizeiverwaltung in Sihkeuditz hat, wie
erinnerlich ſein wird, verfügt, daß die Einwohner an
den Sonn und Feſttagen nur in anſtändiger Kleidung
auf den Straßen erſcheinen ſoll. Zuwiderhandlungen
werden als grober Unfug beſtraft. Eine ſolche Be
ſtrafung iſt ſchon eingetreten. Das dortige Schöffen
gericht hat die Polizeiverordnung als, zu Recht beſtehend
anerkannt und die von der r Polizeiverwaltung feſtgeſetzte
Strafe beſtätigt. Es handelte ſich um einen Knecht,der allerdings in auffällig zerriſſener und ſchaſt

Kleidung an einem Sonntag Mittag von ſeiner Dienſt
ſtelle kam und in verſchiedenen Läden Einkäufe machte.

Er hat Recht, er iſt unterrichtet, er ſchädigt
mich nicht, er macht nur Reklame für mich! So äußerte
ſich unſer neuer jüdiſcher Mitbürger, Herr Sternberg,
der in der großen re ein Goodeyar- Welt
Schuhwaarenhaus eröffnen wird, als er am Sonntag von
anderen Jüden die Reform in die Hand gedrückt be
kam und die in letzter No. über dieſe Waare gebrachte
Notiz las. Herr Sternbergiſt dabei aufſonderbare Gedanken
geſtoßen wie kann er wohl glauben, daß wir die jüdiſchen
Mitbürger ſchädigen wollten. Jm Gegentheil, freuen
uns ungemein, wenn es jüdiſche Geſchäftsleute noch
wagen nach Halle zu kommen, um ihr Heil zu verſuchen.
Das eine möchten wir Herrn Sternberg aber an's Herz
legen, nicht wie andere Jüden, die hieſigen Handwerker
zu drücken, erſt handeln, und, wenn der geringe Lohn
gezahlt werden ſoll, nochmals handeln. Ein Hand
werksmeiſter, und wenn er gleich Geld für ſeine Arbeit
bekommt, kann keineswegs einen Abzug von 50 ver
ſchmerzen.

Die Berliner Firma Wertheim hatte t ieſigen
Bürger, d. h. nicht alle, in s geſetzt, weil be
n behauptet wurde, ſie hätte im Neubau Ecke gr.
Ulrichſtraße und Promenade einen Laden re
Jm GeneralAnzeiger wird daraufhin mitgetheilt, daß
die Erregung durch „falſche Gerüchte hervorgerufen ſei
die Herren Knoch Kallmeyer haben noch nicht vermiethet.
Wozu die Erregung über Watheen, nen doch täg
lich neue jüdiſche Geſchäfte auf, kommt es da auf eins

n oder weniger an? Ob es wirklich noch in Halle
chriſtlich deutſche Geſchäftsleute giebt, die in dem PalaſteUmertunft ſuchen können, darüber mögen unſere Leſer

ne300 mit Stöcken bewaffnete Juden hatten inger den Muth, eine antiſemitiſche Verſammlung von

etwa 6000 Perſonen auseinander hauen zu wollen.
Die Juden wurden zerſtreut, erdol chten aber zwei Chriſten.
Ob dieſer jüdiſchen Frechheit gingen die Antiſemiten
an die Zerſtörung der israelitiſchen Beſitzthümer unter
dem Rufe: „Nieder mit den Juden!“ Herbeigeeilte
Militärs ſtellten die Ruhe wieder her.

Ueberall Judenverfolgung! Warum? ſo muß
ſich doch der Leſer fragen; jedenfalls nicht, weil es noch
ſo viel „anſtändige“ Juden giebt. Wie glücklich leben

Chriſt, kaput und ſchwingen ſich zu Ramſchbazaren in
die Höhe. Wie lange wird es noch dauern, dann ſagen
unſere jüdiſchen Mitbürger, die Steuern bezahlen wir
allein, die Goims können nicht mehr; nun, liebe Leſer,
ſind das nicht gute Ausſichten

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
30. Jan. 1648. Dreißigjähriger Krieg: Friedensſchluß zu Münſter.

1889. Tod des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich.
I. Febr. 1814. Napoleon wird bei La Rothière von den Ver

bündeten geſchlagen.
2. 962. Kaiſerkrönung Ottos des Großen Königs der

Deutſchen in Rom.
3. 1813. Aufruf König Friedrich Wilhelm III. in Bres

lau zur Bildung freiwilliger Jägerabtheilungen. Be
geiſterte Erhebung in Preußen.
13871. Der deutſche Kaiſer zeigt den auswärtigen
Mächten die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches
und die Uebernahme der Kaiſerwürde an.

4. 13806. Einführung der preußiſchen TreſorScheine.
5. 1794. Erlaß des allgemeinen preußiſchen Landrechts.

1864. Die Preußen gehen über die Schlei.
Deutſches Sprichwort:

Gott hat nicht alle Finger gleich gemacht.

Aus Nah und Fern.
Wie's gemacht wird. Der Kleiderjude Salomon

Stern in Aſchaffenburg verkaufte ſeine Waaren billiger
als die ch rin er Konkurrenten. Schließlich ſtellte ſich
bei ihm der Dalles ein und bei der Schlußvertheilungnet 13 Procent an die betrübten Gläubiger
zur Auszahlung. Haißt a Geſchäft!

Die verjudete Sozialdemokratie. Wie wir
vernehmen, hat die ſozialdemokratiſche Leitung der
r in Falkenau die bei der genannten
Kaſſe angeſtellten chriſtlichen Aerzte mit Neujahr dieſer
Stellung enthoben und dafür drei Juden eingeſetzt.
Und da ſage man noch, die Sozialdemokratie befinde
ſich nicht durchweg in Judenhänden!

Firmen-Verſchleierung. Der Jnhaber des
Manufakturwaarengeſchäftes H. Kamnitzer in Buchholz
(Sachſen) iſt Hirſch Kamnitzer, trotzdem ſteht auf dem
polizeilich vorgeſchriebenen kleinen Firmenſchildchen an
der Ladenthür: Herrmann Kamnitzer!

Der Abgeordnete Bebel führte im Reichstage
aus, daß mindeſtens 90 Procent aller Arbeiterinnen
in Berlin nur 8 Mark Wochenlohn verdienten.
könnten ſie davon Miethe, Kleidung und Eſſen bezahlen?
Wie könnten ſie bei einem ſolchen Hungerlohn den von
allen Seiten auf ſie andringenden rin )ungen zu
unſittlichem Erwerb widerſtehen? Der „WeſtfäliſcheMerkur“ macht dazu diefolgenden en Bemerkungen:

Die Kehrſeite der Medaille iſt die: Warum arbeiten
eine ſolche Unmaſſe von jungen Mädchen in einem
Laden, einer Werkſtatt oder in der Hausinduſtrie für
einen derartigen Hungerlohn, ſtatt daß ſie eine Stelle
als Dienſtmädchen annehmen, wo ſie bei freier Station
in Berlin 180 bis 240 Mark jährlichen Lohn und die
üblichen eg erhalten, alſo nicht blos
vor Sorgen geſchützt ſind, ſondern ſogar einen Spar
pfennig für den künftigen eigenen Haushalt zurücklegen
können? Sie wollen nicht in den für Körper und
Seele und Geldbeutel vortheilhaften häuslichen Dienſt
gehen, weil ſie dort gebunden ſind, d. h. nicht frei
ihrem Vergnügen nachgehen können. Jn Berlin werden
fortwährend Dienſtmädchen von außerhalb eingeführt,
weil der einheimiſche weibliche Nachwuchs es unter
ſeiner Würde hält, ſich in die „Sklaverei“ des häus-
lichen Dienſtes zu begeben. Lieber hungern und bummeln,
als dienen und alle 14 Tage ausgehen dürfen! Aus
denſelben Gründen ſtrömen ja auch anderswo die jungen
Mädchen maſſenhaft in die Fabriken ob ſchon
Arbeit dort viel angreifender und der Ertrag ſchlechter
iſt. „Die niedrigen Löhne führen zur Liederlichkeit“,
ſagt Herr Bebel. Umgekehrt wird auch ein Schuh

Wie

die

ſtarke Angebot führt zu niedrigen Löhnen! Herr Bebel
ſucht nun das Heil darin, daß die Arbeiterinnen von
der Koalitionsfreiheit“ den üblich en ſozialdemokratiſchen

Gebrauch machen und ſich dieſelben Löhne wie diemännlichen Arweiter erringen. Wenn dieſes Ziel über

haupt zu erreichen wäre, ſo würde die größere Hälfte
der jetzigen Dienſtmädchen alsbald ihre Herrſchaften
verlaſſen und ſich auf die „freie“ Lohnarbeit werfen.
Das Angebot von Arbeitskräften würde dann ſofort
wieder den mühſam erkämpften Lohnſatz drücken.

Eisleben. 67 beſchädigte Häuſer ſind jetzt, wie das
„Eisl. Tagebl.“ meldet, von der Gewerkſchaft angekauft.

Paris. Die Schriftſachverſtändigen im Prozeß
Eſterhazy Belhomme Varinard und Couard haben gegenZola die eleſdigungstlage vor dem Zuchtpolizeigericht

angeſtrengt und verlangen jeder 10 0000 F. Schaden-
erſatz.

Ein Fall von vielen.
Skizze aus dem Leben von Max Goſtomsky.

„Heute Morgen landete an der StralauerBrücke
die Leiche eines ſchon bejahrten Mannes. Soweit
die amtlichen Ermittelungen reichen haben wir esmit dem Aſchlermeiſter Benno Schröder, einem ver

kommenen, arbeitsſcheuen Menſchen zu thun.“
So lautete der Bericht der Zeitungen.
Die Leute, die denſelben laſen, meinten gleichgültig:

„Na an dem wird die Welt jedenfalls auch nichts ver
koren haben!“

Es gab eine Zeit wo man den Tiſchlermeiſter
Schröder einen arbeitſamen, ehrlichen Mann nannte
der von früh bis ſpät arbeitete, um den verſchieden
artigen Anforderungen, die ſich ihm ſtellten, gerecht zu
werden. Jm SüdOſten der Stadt, in einem ſoliden
Hauſe, r er ſeine Werkſtatt, beſchäftigte etliche Ge
ſellen, und lebte heiter und zufrieden im Kreiſe ſeiner
Lieben. Durch tüchtige Arbeit war es ihm gelungen,ein kleines Summen zurückzulegen, und wie glänzten

jedesmal ſeine Augen, wenn er etwas dazu legen konnte.
Sollte dieſes Erſparte doch zu dem Zwecke dienen,
ſeinem Knaben, einen tüchtigen, aufgeweckten Jungen,
eine gute Schule angedeihen zu laſſen; er ſchwelgte
ſchon im Glücke künftiger Tage.

Da kam die neue Zeit, die wie ein Peſthauch alles
ideale, wirkſame Streben danieder warf, die Zeit der
m e r Ein Bazar nach dem andern tauchte
auf, gleich Pilzen wuchſen ſie empor. Giftpilze
die tödtli ich auf die arbeitſame Umgebung ein
wirkten. Zu „billigen Preiſen“ wurden „Gute Waaren“
in dieſen Häuſern „verkauft“ und ſie wurden verkauft.
Die Menſchen ſtürmten dieſe Waarenhäuſer, und der
ehrlich ſchaffende Handwerker? er wartete vergebens
auf Kunden!

So gings auch dem Tiſchlermeiſter Schröder. Mit
blutendem Herzen ſah er einen Theil nach dem andern
von dem mühſam Erſparten dahin wandern, nur um
ſeine Leute zu befriedigen. Bald war die kleine Summe
verbraucht, und mit ihr ein gut Theil Hoffnung eines
braven Herzens begraben.

Um ſeine Waare los zu werden, mußte er die
Preiſe er und konnte demgemäß ſeinen
Geſellen den früher bezahlten Lohnſatz nicht mehr bewilligen. Dies behagte 58 Letzteren aber ſehr wenig

ſie legten die Arbeit nieder.
Dieſer Umſtand gab ſeinem Geſchäft vollſtändig
Reſt.
Jmmer tiefer ging's in's Elend hinab, immer

weiter dem Abgrund zu, unaufhaltſam! Sein Weib,
ſeinen blühenden Knaben ſah er dem Grabe zuwanken,
gleich gültig erbittert! Das Reſultat monatelangen
Suchen s nach Arbeit war?Die Ruhe da unten im ſtillen Haus

den



Hettſtedt. Vor acht Jahren verſchwand am
Porabend ſeiner Hochzeit der 31 jährige Tiſchler Wilhelm
Pallin. Alle Nächforſchungen nach ſeinem Verbleib
blieben vergeblich, ſo daß man ihn nicht mehr zu den
Lebenden zähle Die Braut beklagte ſchmerzlich den
Verluſt des Bräutigams, verheiratete ſich dann aber
nach geraumer Zeit. Jetzt nun iſt plötzlich der Ver
ſchollene hier wieder aufgetaucht. Sein Vater iſt zwar
inzwiſchen geſtorben, wohl aber lebt die Mutter noch,
die hocherfreut den ſeit Jahren totgeglaubten Sohn in
die Arme ſchloß.

(J Berlin. Die „Berliner Neueſt. Nachr.“ melden:
Jn der Bucht von Kigotſchau ſind von den deutſchen
Kriegsſchiffen Vermeſſungen vorgenommen worden.
Die Anſichten differiren darüber, an welcher Stelle
man ſich dort am beſten feſtſetzen könnte. Die maß-
gebenden Stellen berathen darüber, für welchen Vor-
ſchlag man ſich entſcheidet. Zunächſt handelt es ſich
um Herſtellung eines Handelshafens, dabei iſt die
Verwendung von Reichsmitteln nicht geplant, vielmehr
ſollen Geſellſchaften gebildet werden, welche die ein
zelnen Bauten übernehmen. Es verlautet, daß ſich
ſchon eine Geſellſchaft gebildet habe, welche die Docks
bauen will, andere Privatgeſellſchaften ſollen dem
Baue nahe ſein. Für das Reich bleibt daneben noch
genug zu thun übrig, denn in der Bucht iſt auch der
Hafen für die Kriegsſchiffe einzurichten. Außerdem
ſollen am Eingange neue Befeſtigungen angebracht
werden.

Berlin. Die radiealen Stadtverordneten wollen
ſich bei dem Beſchluß des Magiſtrats wegen der Mürz
gefallenen nicht beruhigen und eventuell den Bezirks
ausſchuß anrufen.

32 Berlin. Fällt der Palmſonukag in die Charwoche
oder nicht? Dieſe ſpeziell für Berlin wichtige Frage
gelangte heute vor dem Strafſenat des Kammergerichts
zur nunmehr maßgebenden Entſcheidung. Der Re-
ſtaurateur K. hierſelbſt war nämlich auf Grund der
Polizeipräſidialverordnung vom 10. October 1896
angeklagt worden, weil er an dem nach Anſicht der
Polizeibehörde in die Charwöche fallenden Palmſonntage
des vorigen Jahres, alſo einem Tage, wo nur ernſte
Muſikanfführungeu ſtattfinden dürfen eine Muſikauf-
führung entgengeſetzten Cherakters veranſtaltet hatte.
Dafür, daß der Palmſonntag in die Charwoche falle,
führte die Anklage haupſächlich den Umſtand an, daß
nach dem Kalender der Sonntag eben der erſte Tag
der Woche ſei. Das Schöffengericht und auch die
Strafkammer erkannten indeß auf Freiſpechung, indem
ſie der Anſicht waren, daß die Charwoche erſt mit
dem Montag beginne. Der Palmſon tag ſei in der
griechiſchen Kirche ſtets ein Tag der Freude geweſen,
und die abendländiſche Kirche haben ebenfalls dieſe
freudige Bedeutug des Palmſonntags anerkannt. Nach
dieſer Charakteriſirung könne er auch nicht als in die
Trauerwoche fallend angeſehen werden Die hiergegen
eingelegte Reviſion der Staatsanwaltſchaft wurde vom
Senat nach längerer Berathung zurückgewieſen. Der
Senat erachtete die kirchliche Auffaſſung und den Ka
lendertag für die Entſcheidung nicht als maßgebend
und vielmehr den Wortlaut der Verordnung für ent
ſcheidend. Daraus ergebe ſich aber vielmehr die An
nahme daß der Palmſonntag nicht in die Charwoche
falle.
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CEtr. Rüben.
Leipzig. Möoriß Buſch, der langjährige Seeretair

des Fürſten Bismarck, Verfaſſer des Werkes „Graf
Bismarck und ſeine Leute“, welcher ſeit 1891 in un
ſerer Stadt lebt, beging am 26 Januar mit Gattin
Thereſe geb. Ehrlich dis Feſt der goldenen Hochzeit, nach
dem er bereits im November v. J. das Feſt des
goldenen Doctorjubiläums feiern könnte.

Der Dreyfus-Skandal zeitigt auch in Deutſch
land Prozeſſe. Die „Münch. Neuſten Nachr.“ haben
den Führer der deutſchſozialen Reformpartei in Bayern,
Herrn Wengg, der in einer Verſammlung geſagt hat,
die Wiedergabe der DreyfusEſterhazy Handſchrift werde
dem Blatte gut bezahlt worden ſein, verklagk.

c 7 „2,„ *2m2czcz332225Schreibebrief
des Jtzig Raffel aus NeuJeruſalem, genannt
Schwerin a. Warthe, an ſainen Fraind Moſes

Mungo zu Landsberg a. Warthe.
Mungoleben, thairer ſchainſter Fraind!

Als ich hab erfahren von Schimme Noshorn aus
Birnbaum, der hat ſeine Fellchen aus aire Stadt,
daß de noch lebſt und haſt angefangen ßu machen deinen
Rebbach in Lumpen und Fellchen. Hob ich der ge
dacht an mainen alten thairen Frand, eb er werd
gedenken an wir. Mungolehen, muß ich der ſchraiben,
was es alles jepaſſirt in der langen Sßait, wo mer
haben kaine Maſſenakten gemacht ßuſammen. Hab ich
nur gemacht ßwaimal Plaite, bin ich nur a armer
Schnoörrer gegen dir, a Schaute, a Schlehmil, wo de
haſt ſchon gemacht ſiebenmal Plaite und machſt jetzt
's faine Geſchäft mit der Kalle. Gott wie talentvoll
ſind unſere Lait!

Hier bei uns lebt ſich's jetzt ſchain und ſriedlich,

Vermiſuhtes.
Einiges von den Verkleidungen, deren die

Geheimagenten ſich oft bedienen müſſen, um unauffällig
ihrem Berufe nachzugehen, erzählt der ehemalige Chef
der Pariſer Sicherheitspolizei Goron in ſeinen Memoiren,
die im „Journal“ veröffentlicht werden. Die Ver
kleidungen und Verſtellungen gelingen oft, aber nicht
immer, und Goron ſelbſt mußte dies eines Tages in
London erfahren, als er auf der Suche nach Arton,
den ein Angeber ihm in die Hände ſpielen ſollte, mit
einem ſeiner Agenten eine kleine Komödie in Scene
geſetzt hatte. Der Agent ſollte, da Arton ſich angeblich
mit dem Ankauf geſtohlener Werthpapiere befaßte, ein
Packet italieniſcher Rente zum Kauf anbieten und Goron
als unbetheiligter Paſſant in den Bar treten, wo die
Zuſammenkunft verabredet war. Der Agent ſpielte ſeine

vortrefflich, allein der Zylinderhut, den Goron
eben in einem der erſten Läden Londons gekauft hatte,
kam der verdächtigen Geſellſchaft ſo franzöſiſch vor, daß
dieſe ſich ſchleunigſt aus dem Staube machte und Goron
das Nachſehen, ſowie die Begleichung der Zeche ließ
Einige der gelungenſten Verkleidungen der Geheim-
poliziſten ſind die folgenden: Eines Tages erſchien eine
Abtheilung von Pflaſtern mit Schubkarren und Werk-
zeugen aller Art vor einer als Diebeshöhle bekannten
Kneipe. Das Pflaſter wurde aufgeriſſen, allein die
Arbeiter zeigten ſich ſo ſaumſelig, brachten ihre Zeit
ſo gewiſſenhaft in der Kneipe zu, daß die Bewohner
der Straße und namentlich die Geſchäftsleute ungeduldig
wurden und mit einer Beſchwerde an den Gemeinderath
drohten. Mit einem Male ſchienen die Pflaſterer es
ſehr eilig zu haben: ſie brachten die Steine in Ordnung
und verſchwanden bald darauf. Die Geheimagenten,
die ſich zum Zeitvertreib mit Pflaſtern beſchäftigten,
hatten ihre Beobachtungen beendigt und Tags drauf
konnte die ganze Diebesbande in der Kneipe feſtge
nommen werden. Ein anderes Mal hatten zwei Jnu-
ſpektoren eine Geſellſchaft internationaler Diebe zu
beobachten, die eben mit dem Ertrag ihrer Miſſethateu
ins Ausland flüchten wollten. Sie auf dem Bahnhof
zu verhaften, ging nicht gut, da die Poliziſten nicht
zahlreich genug waren. Deshalb legte einer die Uniform
eines Schaffners an und ließ ſich während der Fahrt
die Billets zeigen. Als er wußte, wohin die Geſell
ſchaft reiſte, telegraphierte er an die betr. Station, wo
zahlreiche Poliziſten die Ausflügler feſtnahmen. Die
großen Kreditinſtitute werden an wichtigen Zahltagen
von Geheimagenten überwacht, die die Uniform der
Kaſſen oder Hausdiener tragen und die ſich ſtets ſehr
geſchäftig zeigen, um deſto beſſer die Langfinger über-
wachen zu können. Auch als Pfarrer verkleiden ſich
die Agenten. Die häufigſte Verkleidung iſt die als
Strolche, dank der ſie Zutritt in gewiſſe Verbrecherkreiſe
erhalten, deren Geheimſprache ſie kennen. Goron er-
zählt, daß zwei Jnſpektoren, die volle 8 Tage inmitten
des abſcheulichſten Geſindels gelebt, eine ganze Mörder
bande feſtnehmen laſſen konnten, ohne daß die Kameraden
bis zum letzten Augenblicke eine Ahnung davon hatten,
wem ſie den Verrat zuſchreiben ſollten. Die beiden
falſchen Strolche machten einen ſo ſchlechten Eindruck,
daß Goron ſelbſt alle Mühe hatte, ſie wieder zu er
kennen, als ſie ihm vorgeführt wurden, und erſt das
verabredete Zeichen klärte ihn auf.

Daß Bürger von der Stadt etwas herausgezahlt
bekommen, gehört wohl zur Seltenheit, in Halle können
wir nie daran denken, glücklicher ſind die Bürger in
Klingenberg a. M. es wird uns von dort geſchrieben:
Die Summe des in dieſem Jahre zur Vertheilung kom
menden Bürgergeldes belief ſich auf 90000 ſo daß
von den 306 Berechtigten jeder 300 erhielt. Der
Nutzen wird aus dem Thongeſchäft erzielt

Koſcherer Kalender. Vor mir liegt ein zufällig auf
gegabelter „Familienkalender für 1898“, genannt: „Der
flotte ReiſeOnkel“. Es iſt zwar ein herzlich unbe-
deutendes „Werk“ aus dem Verlage von Schildberger,
aber es iſt doch immerhin ein Kalender mit Regenten-
tafel, Bildern, Jahrmärkten und dickgedruckten, jüdiſchen
Feiertagen,

Und mit Erzählungen! Novellen aus dem Leben,

als da ſind die Gois fromm wie de Lämmerſchens
ſind doch de beiden Hauptantiſemiterſch tot ganß mauſe
tot. Gott der Gerechte, hat der eine gehabt a graußes
Geſchäft, haben de Gojim. de befußten, aber niſcht
gekauft bei ihm, als ſe ſi h haben geferchtet for unſere
Lait. Hat er 's Geſchäft gegeben ab und hat gebaut
die Jſerbahns, wo er is geweſen merſchtentheils auf
der Reiſ'. Was nun aber war der andere von de böſen
Antiſemiterſch, der Antiſem tendoktor, Gott wie ſchain
haben ſie ihn heraus gekriegt. Als zuerſt der ſchreck-
liche Menſch blos is losgegangen auf unſere Lait,
haben ſich gefrait de ojim, de Gofint, haben ſich auch
gefrait die graußen Herren, als da ſind der Mailach von
unſer ſhaines Jeruſalem mit ſeinen beiden Händen, de
rechte und de linke Hand, (Püh, was für grauße dicke
Hände Mungolebe und und de Rittergutsbeſitzer und
de Pfaſſen. Js aber der Antiſemitendoktor geweſen niſcht
ſo befußt, als de graußen Herren haben geglaubt, hat er
bald geſehen, daß es machen auch niſcht andres mitde Hlei
nen. fon de Gois, viele fon de graußen Herren, wie

d. h. aus dem Phantaſieleben der Hebräer und derer,
die es ſein möchten; Novellen, die nur für die beſtimmt
ſind, die nicht alle werden.

Wie geſagt ein herzlich unbedeutendes Werk;
aber man packt den Wolf, wo man ihn findet und
den Schmuhl ebenſo!

Zuerſt kommt eine Erzählung: „Der Ziegelmeiſter“.
Es handelt ſich um einen Dorfjuden, Moſer genannt,
eine „grade, kernige Natur“, der aus „Menſchenfreund-
lichkeit“ für die Arbeiter einer großen Ziegelei einen
Kramladen eingerichtet hat. Die Arbeiter ſind glücklich,
daß ſie den guten Moſer haben; aber ein Ziegelmeiſter,
der jener Partei angehört, die ſeit Jahren ſo viel Un
heil in der Welt anſtiftet der antiſemitiſchen
ſucht ihn zu verderben. Natürlich ſtellt es ſich heraus,
daß der Ziegelmeiſter ein ganz gemeiner Lump war,

Seuche“, Antiſemitismus genannt, zum Opfer fällt, und
der „brave, ehrliche Moſer, als er das Zeitliche ſegnete,
im Dorfe aufrichtig betrauert wurde“. Wer gedenkt
hier nicht des ollen, ehrlichen Seemanns

ſich als Muſterexemplar eines Arbeitgebers, als hoch-
herziger, uneigennütziger Menſchenfreund entpuppt, der
ſeine Arbeiter als ſeine Mitarbeiter bezeichnet und
dem einen Arbeiter um ſeiner Frau willen Gutes thut,
ſintemalen er ſelbige einſt geliebt hat.
hier nicht des Abraham mit ſeiner Sarah?
wurde wohlgethan um ſeiner Frau willen.

viel Spaß machen. Aber zum Schluß ſehen wir ein
ganz gemeines Stückchen jüdiſcher Frivolität. Da wird
erzählt von einem fleißigen Uhrmacher, der vorzügliche
Reparaturen lieferte, deſſen fertige Frabrikwagare aber
nichts taugte und keinen Abſatz fand. Da er von den

und Verzweiflung. Wie er nun ſo mit ſeiner Frau
ſitzt und die Hände ringt, klopft es. Ein Hoffnungs-

der einen Regulator verlangt; derſelbe ſolle aber aus
der Fabrik von Louis Lehrfeld Pforzheim ſein. Da der
Uhrmacher dieſe nicht führt, ſo ſinkt er erbleichend in ſein
Nichts zurück, läßt ſich aber zureden, künftig von Louis Lehr
feld in Pforzheim zu beziehen. Und ſiehe da, von
Stund an geht ſein Geſchäft reißend, er richtet ſich einen
großen eleganten Laden ein. Louis Lehrfeld, dem
es bei dem glänzenden Geſchäft „nicht darauf ankam,
auch einmal einen Ahrmacher zu unkerſtützen (wörtlich!),
lieferte ihm die Waaren, und alles kaufte bei ihm.
Er iſt heut ein wohlhabender Mann; ſein Glück aber
verdankt er allein den vorzüglichen Fabrikaten, die Louis
Lehrfeld in Pforzheim führt.“

Soweit iſt das ja eine der bekannten Juden-
reclamen; vielleicht iſt beſagter Louis
Herr Arthur Levyſohn gar kein Jude, ſondern
evangeliſch. Das, Gemeine und Frivole daran aber iſt
das und wir überlaſſen unſeren Leſern den Commentar

daß über dieſer Reklamegeſchichte als Ueberſchrift
ſteht: „Wenn die Not am Größten, iſt Gottes Hülfe am
nüchſken!““

vaal hat man mit Erfolg den Verſuch gemacht, Affen
als Arbeiter zu verwenden; die Vierhänder ſollen ſich
ihrer Aufgabe, Geſteine nach der Größe zu ſortiren,
mit großem Verſtändniß entledigen und menſchliche Ar
beiter in dieſem Fache vollkommen erſetzen. Sie halten

leute.
Dieſe Thatſachen ſtoßen die Theorie derjenigen

gang vom Affen zum Menſchen betrachtet haben, gründlich
um. Die Juden zur Arbeit zu erziehen, iſt bisher
nirgends gelungen, und ſo dürfte es wohl richtiger ſein,
fortan den Affen als Mittelglied zwiſchen Juden und
Menſchen anzuſehen.
Beiſpiele in ſeinem letzten Vortrage im

ſehr richtig beleuchtet. D. R.
unſere Lait, hat er ſe genannt de weißen Juden.
ſo 'ne Schaute?
Nation.

Akum, die ſain gleich 'n trafen Thieren.
Gerechte, Munyoleben, haben ſe geſworen
gewaltigen Schwur, 'n böſen Antiſemitendoktor heraus-
ßubringen aus unſern Kreis.
ſe 's angefangen.
gekunnt, als wie s hat gemacht der lange Mailach
fon unſer ſchaines Jeruſalem. Gott hab ihm ſeelig.

Mungoleben, muß ich hait brechen ab, ktimmt da
de Cohnlebe und bringt mer Fellche. Nächſtemal
ſchreib ich Dir noch mehr Sachen, was is ſehr in
tereſſant.

Kannſt Du niſcht gebrauchen Lumpen?
Jeruſalem giebts genug und was for faine!

Es grießt Der
Dein Jtzig Raffel,

Jn einer zweiten Novelle iſt es ein reicher Jude
mit dem Adoptivnamen Lehmann, ein Fabrikherr, der

Reparaturen nicht leben konnte, ſo gerieth er in Noth

wie z. B.

Affe und Jud. Jn einigen Goldminen von Trans

die Mittagspauſe genau ein und leben untereinander
in größerer Eintracht als oft die menſchlichen Berge

Antiſemiten, welche bisher den Juden als den Ueber

Gott
So ne Beleidigung fon unſere koſchere

Als de Gois doch niſcht ſein for unſere
Lait, auch niſcht ſein beſchnitten, ſondern ſain von de

i Gott, der

'n großen

Und wie fain haben
Kainer fon unſere Lait hats ſchainer

Hier in

Grieß mer de Kalle und Deinen älteſten Bocher.

daß die Tugend ſiegt, daß der Moſer nicht der „böſen

Wer gedenkt
Auch ihm

Alles das iſt herzlich komiſch und wird den Leſern

ſtrahl!! Herein tritt ein älterer, feingekleideter Herr,

i

Ahlwardt hat die Gründe und
„Prinz Carl“,
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Tyroler Gehirgsfest i u R
Gr. Sfeinetraeese 1 I.

AlIliee I W i t. äe Weh. TeeJeden Tag neues Programm. Altdeutſches Bauernſtüble. Schießbude.
Ausſtellung der neueſten Erzeugniſſe der Jetztzeit!

ar Morgen Sonntag Frühschoppen- Concert von der Halleſchen Dampfmuſikkapelle.

Gr. Ulrichſtraße

empfiehlt ergebenst

Bannjderstofte
sind eine Speouial T äü

meiner VFirma, und biete ich deshalb darin, von dem einfachsten bis zu den hoch- Franz Schröcker,elegantesten Geweben eine ganz aussergewöhnlich reiche Auswahl bei sehr
hölliger Preisstellung.

Theodor Rühlemann
Halle a. S. Leipziger Str. 97,

Ecke a. d. Ulrichskirche-

r r
e Neuheiten der Beſatzbranche.

F. Wollmer
e e e e. Gegr. 1797. Gr. Ulrichſtraße 55. Gegr. 1797.e e h ehe eHiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich nach 17 jähriger e im besten Einvernehmen aus der Firma

e Cavl Teuscher sem. Barfüsserstrasse 2, ausgesechieden bin und hierselbstGrosse Steinstrasse 16, G Aer Café Bauer, 3
v t An keinerer Herren-Garderobu anchleumgz mit Anfertigung Seinerer Herren Garderobe

n eine nach Maassunter der VFirma: Carl Teuscher eröffnet habe.
g eS Zur bevorstehenden Frühjahrs- und Somnmer-Suison habe ich mein Lager mit nur geschmackvollen deutschen und eng-

lichen Neuheiten auf das Reicehbaltigeste ausgestattet und bitte hötlichst mich mit geschätzten Aufträgen, deren sorgfältigste und gewissen-

deu 8 5 5hafteste Ausführung ich zusichere, freundlichst beehren zu wollen.
n zei gutem Stoff feinster dauerhafter Ausführung unter Garantie vorzüglichen Sitzes stelle sehr solide Preise.

X IIa a. S. im Januar 1898. Hochachtungsvoll an x I euseher,
Grosse Steinstrasse 16, gegenüber Café Bauer.

e h n j a i h I t ee erMöbelfabrik Schaihlr ederen Entgegnungen, Zahlungsbefehle e.

Magazine: Gr. Märkerſtr. 26 n. Märkerſtr. 2

Teſtamente, Verträge,

Fernsprecher No, II. empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Fernsprecher No. III.

Steuerreklamationen

kompletter geſchmackvoller Zimmereinrichtungen,

werden ſachgemäß bearbeitet.

Anskunft in allen Rechtsſtreitig

Salons, Wohnzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer und Schlafzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

keiten ertheilt

C. Schröder
v 9

Große Auswahl fertiger Polstermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaarauflage.

Volksanwalt,
Unterberg Nr. 3.

D. Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- und Hinterhauſes.
Gediegene bürgerliche Zimmer- Einrichtungen in jeder gewünſchten Garantie.

(am Stadttheater)

gern geſtattet. Reelle 2 Billiger Preis.

Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Trauer-Hüte
Flore und Rüschen,

Stoffe zu Trauerdecorationen
empfiehlt in größter Auswahl zu

billigſten Preiſen

B. Chriet,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 13.

M. Schneider aiprigersir J
Verkaufshaus grössten Styls für Modes u. Manufacturwaaren, Damen- u. Kinder-Confection.

Die Firma verdankt ihre Grösse der strengen Durchführung ihres reellen Grundsatzes:
„Nur. ſolide Waaren zu außergewöhnlich billigen, feſten Baarpreiſen und in größter Auswahl anzubieten

Grosse Gesammtabsohlüsse der Einkaufscentrale in Berlin für 40 Verkaufshäuser der vereinigten Firma M. Schneider,



Wegweis r durch Halles christliche deutsche Gese

Einigkeit macht stark!

Theodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97.

Sohuſro Pelermann

Gr. Ulrichstr. 56 1 Treppe.

Kleiderstoffe Leinen und
Baumwollen-Waaren.

Damenconfection. und Keiderstoffe. Corsetts.

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13.

Weddy-Pönicke

Leipzigerstrasse 7.

L. Remmler jr.
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt).
Gr. Ulrichstrasse
Specialität:

Wäsehe- Artikel, a Jatton, Vnterzeuge et e.

Emil Höschel

52.

Gardinen.

Hermann Jentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

on menten rn e e Wo
Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

Eustas Barth

Schmeerstrasse 2.
Posamenten u. Maschinen-

strickerei.

Sohneo an.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse St.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

W aaren.

Kloxanger la
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten,
Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853.

Spec.:

Vereinigte

Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Möbel,

Reinicke &6 Ahdag

Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

Gr. Märkerstrasse 26.
Möbelfabrik und Lager.

und Polsterwaaren.

G. Schaible C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

Kl. Ulrichstrasse 36.

Kurz-,

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Galanterie-

G. Assmann

Markt 15,/16.
Lager fertiger Garderobe.

Anfertigung von Herren- und Knaben-Gar

F, W. Blasche
Brüderstrasse 3.
Grosses Stoff lager

devrobe

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 36.

Grosses Stofflager.
Anfertigung nach Maass,
sowie vedeutendes Lager

fertiger Gavderobe.

Zuschneide-Unterricht.

P. Ad. Werft
Ulestrasse 15 III.

u. feinere Damen-Garderobe.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Schuhwaaren. Tapeten und
Linoleum.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Sattler- und
Lederwaaren.

H. Krasemann
Schmeerstrasse 19.

Reiseeffecten, Lederwaaren.

Papierwaaren.

Gr. Ulrichstrasse 35.
Papierhandlung und

Buchbinderei

Paul Buschbeck

Freybergbräu

Kl. Mürkerstrasse 10.
Ecke Leipzigerstrasse. Vereinszimmer für grosse u.

LoKale
Reiohskanzler „Royal

Inhb.: Karl Landmann. Inh.: Fritz Brüning
Gr. Steinstrasse 141.Leipzigerstrasse 17.

kleine Gesellschaften.
kür

Vereinszimmer

Gesellschaften.
grosse und klein

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Pelzwaaren, Hüte und Mützen.

Louise Götz
Kleinsehmieden 6,

Eingang gr. Steinstrasse.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Favard Tahcen

Geiststrasse 49.

unct Spielwaaren.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

re
Otto potermann

Oleariusstrasse II,
an der Marktkirche

Sämmtliche Schulbücher.

re
Mehnert Müldener

Kohlenhandlung.

Gott schütze das werkthätige Volk!

S e

Im

e ee
ce

Halle a Se
J Gr. Ulrichstrasse 42,

9 Böttger Henze,Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrengarderobe nach Maass
beehrt sich den ins ans Zmmtlieher

in deutschen, englischen und französischen Stoffen
gan? ergebenst anzuzeigen.

G. Bernhardt, Halle a. S.
T à d D.e e nene S Se

Delitzscherstrasse S.
Fernsprecher 929.

9



S
e r wie

38

i S

G u

S

n e

e

3

CC

5

e
W

m v m m

n S den 90 GVaungr 12082 SNr Halle l. S., den 29. Junung 1898. 9. Jahrgang.R T

Sebnitz. Zur Nachgeſtelung für das Milikair hat automatſſchen Thürſchließer, der weder zu ſchnell, noch Daß ehrbar d t e r
ſich am 20. ds. M. ein bei einem hieſigen Spediteur zu langſam ſchließt Denn vent Aus m brreeeeth Gaul

Seit 33 Jahre e e c 5 Denr e nicht broe ar mehr Cbeſchäftigter Geſ chirrführer, welcher zur Zeit 33 Jahre „Stimmt. Freilich darf er wiederum ſo ſchwer Wenn ohne Zähne ſchon ſein Maul
alt, verheiratet und Vater von drei Kindern iſt, in nicht ſchließen, daß eine Pferdekraft dazu gehört, die nd er nicht mehr verdauen kann
Oeſtereich einzufinden, nachdem er ſchon vor zehn Jahren Thür al ifzukrie egen.“ Was man ihm bot zum Freſſen an

in ſ t Fta S Wer alle Knochen mürb und ſteifin Sachſen ſeine dre ijährige D ienſtzeit beendet hat. Es „Daß wir uns nur verſtehen: Sie wünſchen einen Kue en ar en en

5 e S r h turz, wenn er ir en S e Jwar von ihm nicht beachtet worden, daß ſeine Elt e antomatiſchen einfach, billig, weder zu Gern kauft der Jüd ihn auch noch dann,
nicht deutſche Staatsangehörige waren und er, obgleich

in Sachſen geboren
militairpflichtig i
nach Böhmen verzogen iſt,
heit das Vorhar

und aufgezogen, in Oeſterreich
ſt. Erſt nachdem ſeine Mutter wiederhat man dort bei Gelegen
idenſein vieſes Sohnes ermittelt und

Thürſchließer,
tſchuell, noch zu langſam und leicht zu handhaben?“

„Stimmt auffallend. Zeigen Sie mir ſo einen.
Beda daure, mein Her rr, aber ich führe keine au-

tomatiſchen Thürſchließer
Gut abgefertigt. Auf einer deutſchen Eiſenbahn

fordert ihn nun zum Militair. Es iſt wohl möglich, äußerte ein Amerikaner gegen eine neben ihm ſitzende
daß auch dort noch ausgehoben wird. Dame in engliſcher Sprache: „Jch mag dieſe Deutſchen

Erfurt. Die ehrlichen Juden“ als „Helden“ nicht leiden ſie verſtehen ſich blos aufs Singenin der Bekämpfung des Au averkauſeoſchwindels belttelte ſich und Biertrin n.“ Ein gegenüberſitzender Herr richtete

Der J 7. 2
ein Artikel in unſerer No. 130 vom 5. Dez. verg. d an ihn die duage. „Sie achten wohl Engländer und
in welchem wir die Machinationen zweier Erfurte Amerikaner höher?“ „Ganz gewiß.“ „Gut, mein
Judenfirmen niedriger hängen mußten. Der Schuß g. önnen Sie mir vielleicht ſagen, wer der behat geſeſſen. De betroffene Jude R. Mendershauſen, fannteſte Chriſt, der größte Gelehrte in England, und
Kindergarderobehändler in Erfurt n en läßt wer der größte Jngenieur und z glänzendſte Redner
dem jüdiſchen Berliner Denunciantenblättchen, welches in den Vereir rigten Staaten iſt?“ Der Amerikaner
wir der bewußten Lügerei ſchon öfter überführen konn wußte keine beſtimmte Antwort g2 geben. „Weil Sie
ten, durch einen angeblich chriſtlichen n nd wahr mein Volk ſo verachten,“ fuhr jener fort, „fo will ichſcheinlich aber durch einen ſattſam bekan iten jüdiſchen es Jhnen ſagen: „Der bekc nnte 7 hriſt in England iſt
e ein langweiliges Geſaite vom der Paſtor George Müller in Briſtol, der Vater von
Stapel, welches gerade das beſtätigt was wir behauptet anderthalbtauſend Waiſenkindern, ein Deutſcher; der

haben und was er gern mit jüdiſcher Verdrehungs- größte Gelehrte iſt Max Müller in Ox deſſen Späne
kunſt vertuſchen möchte,
ehrliche „ewige“
Grundſätzen eine
lich verpflichtet. hat, „aus
geworden iſt (wäs übrigen

ſah), 2. daß er,
in der Preſſe als
ſtehend“ ſeitens
eins zu Erfurt
aus der Vereinig
Hugo Bekker,

das Deckſchild

Beſcheidenheit
einem Deiner Raſſe

deutſchen

und gebührend annageln
die Rüge hin und beſſere dich,
einen Rechtsverdreher

Thatbeſtandes

welches wir
können

des T
Hat übrigens jer
vorgeſetzten Beh

lappizieren wir
nochmals!

Aufruf un
baret, daß der die
zu Ebelsbach, ſe
ohngeachtet, an
Schulden kontrah

weſen gehörig a
und Wege ausfindigen
(Gläubiger) gedachten
zu befriedigen ſeien, ſo
und unbekannte
Jsraels ediktalit
Vormittag vor

darauf mit dem
lungen zu pflegen.
mit Juden Hirſch

n einzu a
wenuzuſchreiben,a Zahlung gel

Nov. 1797.
awmtsdirektorium.

Jm Eiſenwaarengeſchäft.
ſol hes Ding, wiſ
d. emit Sie von

„Ja wohl; einen automatiſchen
wahr

„Ganz rech
„Schön, m

Thürſchließer.“De aber

h eautomatiſchen
iſt es

T

„So

„Das wäre
einfachen autom
leichter Feder.“

Ja,ſam ſch Nießen.

Damenkonfektion in Erfurt,
ſtraße ebenfalls echter Raſſejude iſt; denn bekanntlich
ändert die Ableugnung des jüdiſchen Glaubens und

„Diſſident“ ebenſo wenig den Juden, wie
das Marinire z den Hering

Amt allhier zu erſcheinen.ungen zu Protokoll zu ſehen

rſtehe. Sie
Thürſchließer von einfacher
s. Aber

Dingern, die krachend in's Schloß

„Kurzum, Sie wünſchen einen einfache

nämlich: 1. daß er, der olle
Ausverkaufsreklamenjude, den ſoliden
Verein igun ng, zu denen er ſich öffent

Geſchäftsrückſichten“ untreu

s jeder e vorausMendershauſen, darau fhi öffentlich
„außerhalb jener ſoliden Vereinigungder Kommiſſion des Gew erbever

gekennzeichnet iſt, 3. daß der andere
ung ſolider Kaufleute hinausgewimelte

Bahnhof-

Alſo, Sohn Jsraels, lerne
Wirſt du wieder einmal ertappt bei

eigentümlichen Geſſchäftsgebahren
nun einmal nicht vertragen

müſſen, ſo nimm
nicht rer laſſe wieder

Preßlügen zur Verſchleierung
fabrizieren, um dich reinz zuwaſchen.

ier Herr eine gewiſſe Ver rfügung ſeiner

örde vergeſſen Jn dieſem Falle
ihm jene kalte Douche ganz gern

xford
geſchät t

von euren Kennern wie Perlen werden ein
Deutſcher; der größte Jngenieur in den Vereinigten
Staaten war Nöbling, der Erbauer urer t eſten Brücken, ein Deutſcher. Der glän igendſte Redner

iſt Karl S hurz, deſſen Red iat von eure n
eigenen Politikern denen eines und nebenbürtig gehalten tſcher. Ichwurden, ein Dedamit d Beweis geliefert, daß die See
noch etwas meh können, un Singen und Biertrinten,

Es ſcheint: wie Sie jene vier Männer nicht kannten,
ſo kennen Sie auch unſer Volk nicht. Der Amerikaner
mürmelte eine Entſchuldigung zwiſchen den Zähnen
und machte dem Redner ein Kompliment wegen ſeiner
Fertigkeit in der engliſchen Sprache. „Gewiß habenSie längere Zeit in den Vereinigten Staaten oder
in England gelebt?“ „Nur kurze Zeit, mein Herr;
im Lande des Singens und Biertrinkens lernt man
das in höheren e

(Geld oder Leben Mit dieſen Worten vertratnan ein Jndi ividuum in s Odenwaldes tiefſten
Gründen einem in näc chtlicher Stunde von der Praxis
helteyrenren Arzt F. den Weg. Der Bedrohte zog

es vor, einen Theil ſeiner ebenskraft vorerſt in eine
wuchtige Tracht Prügel auf den Körper des We R agerers

umzuſetzen. Der wackre Doktor fürchtet ſich nicht, gehtWeges Schritt für Schritt und erreicht giü lücklich

Jhnen

d Warnung. Es hat ſich veroffen n ehe ſang Don angerommen, mwelt
h W ne Behauſung. Dort angekommen, en t das Dienſtßherrſchaftliche Schutzjude Hirſch J a herſon zal, daß im Sprechzimmer ein über h tige Schmer zen

ines ganz unbedeutenden Vermögens flagender Patient, der unſchuldig in ein Schlägerei
mehreren Orten zum Teil beträchtlich herwickelt worden ſei, der ärzklichen Hilfe harre. O,
irt habe. Um dieſen jüdiſchen Schulden welch Erſtaunen! Ohne über geſchildertes tes Abenteuer
uf den Grund zu ſehen und Mittel ein Wort zu verlieren, ſoll. der Aigtan an ſeinem Kombat

nachen zu können, wie die Creditores
Juden allenfals nach und nach

werden anmit alle bekannte
Gläubiger bemelden Juden Hirſch

er citieret, Mittwoch, den 29. Nov
ihre Forder

und zu beſchein igen undgemeinen Sch uldner weitere Verha w.
Hiernächſt e jedermann gewarnt

Jsrael ferner ſich in einigen Borg
widrigenfalls aber er ſich ſelbſt
gegen denſelben keine Amtshilfe

eiſtet werden kann. Eyrichshof, 10.Reichofreicenleh Rotenhan ſches Juſtiz

„Jch möchte ein
ſen Sie, das man an die Thür befeſtigt
ſelber ſchließt.

Thürſchließer, nicht

t; und nicht zu
ein Herr,

theuer.“
einen billigen automatiſchen

ſoll.
einen billigen

Zeichnung.“

nicht komplizirt ſein
brauchen

den

ſchnappen:“
Sie brauchen einen

rſchließer, billig und mit

keins von

natürlich
atiſchen Thi

nur darf er die Thür auch nicht zu lang

i, billigen

ſcheußlichen

gegenüberſtand,tanten, der ihm noch kurz vorher
i d nun inSam atiterdier iſte verſehen, ihn verbunden un

Behandlung haben.
Heiteres. Ein guter Kopf. Richter: „Haben Sie

ſtarke Schmerzen empfunden, als n der Angeklagte
den Maßkrug auf dem Kopfe zuſami nenſchlug?“ Zeuge:„Nein, der dumm' Kerl hat ja einen err wiſcht t, der ſchon
einen Sprung gihabt hat!“ Ananger a Laurga:
„Komm ſch b weg, dort geht der Prof feſſor der iſt
immer ſo zerſtreut, der gratulirt mir immer zur Ver

lobung, gerade wenn ſie auseinander gegangen W
Amtsſz Amt richrer: „Grethchen, der Aſſeſſor machtDir ſchon ſo lange den Hof, iſt er denn noch Wie
geſtändig?“ Kellner witz. Gaſt: „Kellner, bringen
Sie mir junges Huhn.“ Kellner: „Wie jung?“ Gaſt:

r ſo jung als möglich.“ Kellner: „Dann eſſen
Sie doch lieber gleich Eier!“ Killiger Enkſcheid. „Jch
bin ein armer Reiſender, ich bitte um eine kleine

lieber Freund,
Jhr kein Geld habt,

Unterſtützung.“ „Ja mein
ſchwere Sache, wenn
auf Reiſen!“

Was kein Ve

ſo geht nicht

rſtand der Verſtändigen ſieht
Lehrer: Was iſt alſo das Kennzeichen für den Eintritt
in die chriſtliche Religion?“ Schüler: Die Taufe.

Lehrer: Auf welche Weiſe kann alſo z. B. der Jude
um Chriſten werden Schüler: (ſchweigt). Lehrer:

was iſt er dannJude taufen lä
gero ufter

Nun, wenn ſich ein
Schüler (raſch): Ein
Von einem Freunde unſeres Bl

ſinnige Charakteriſtikum zu

Beſtrafte nuredtichkei
der Ji eſitzt i

Stets
weit mehr Frechheit als Verſtand;

das iſt eine

Und bringt ihn ſicher an den Mann.
S werden Zähne eingeſetzt
Das Fell beklebt wo es zerfetzt,Mit Butter milch, woh auch mit Kalk,
Wird aufgeblaſen a der Balg.

Das Haar gefärbt und zugeſtutzt
Der Huf geſchnitten und geputzt.
Und ſelbſt ein Kenner ſieht wohl dann
Solch Pferd für jung und brauchbar an
Von einem polniſchen Judenpaar
Ein Landmann arg betrogen war
Ein abgetriebnes Schimmelpferd
Das kaum mehr als ſein Fell noch werth
Das hatte ihm das Judenpaar
Bezahlt mit hundert Mark in baar.
Worauf es nach drei Monden dann
Mit einem Rappen rückte an
Den unſer Landmann brauchbar fand,
Und ihn für tauſend Mark erſtand.
Nach kurzer Zeit doch zeigt es ſich
Daß man geprellt ihn fürchterlich,
Ja, gründlich war er angeſchmiert.
Er ſchwemmt den Gaul und konſtatiert,
Daß es derſelbe Schimmel war
Den er verkauft dem Judenpaar.
Daß der Betrug ihn ſehr gekränkt

D

Lar

hm wohl kein Chriſtenmenſch verdenkt,
d daß er jetzt auſ Rache ſann
t

Verzeiht

Jh
i i

ihm ſicher jeder Mann.
Es war vergangen kaum ein Jahr
Als unſer esles Judenpaar
Den Landmann wiederum beehre boten ihm ein prächtig Plerd

ir einen wahren Spottpreis an.
Der Bauer war ein ſtarker Mann
Drum deucht es ihm auch jetzt nur S
Wenn er mit kräft'gem Beſenſtiel
Den Juden gleich ihr Fell gegerbt,
Bis jedes Kaftan roth gefärbt.
Doch raſch noch zwingt er ſeine Wuth
Denn Recht kriegt leider auch ein Jud
Drum nur erklärt er ihnen ſchroff
Sie ſollen ſcheeren ſich vom Hof
Weil ſie ihn ja erſt kurz zuvor
So arg gehauen übers Ohr
Und niemals kaufe Pferde er
Von einem polniſchen Juden mehr.
Die Juden machen ſich ſehr klein
Sie wollen ſchmeicheln gern ſich ein
Sie ſchwören, daß es ſehr ſie reut,
Und darum brächten ſie auch heut
Ein ſchönes Pferd, geſund und ſtark,
Werth unter Brüdern L Mark
Das wollten ſie in AnbetrachtWeil er ſolch ſchlecht Geſchäft gemacht,
Jhm ben für fünfhundert baar.

Sie ſchwören, daß es hundert Jahr,
Wenn ſonſt ein Pferd ſo lange geht,
Vor keinem Wagen ſtille ſteht.Landmann lächelt vor h hin

Es ſcheint ganz heiter jetzt ſein Sinn
Er ſpricht „Jch weiß, daß gern ums GoldJhr Juden jedem Cl hriſt en grollt.

Nun gut, ich kauf den Rappen an
Doch die Bedingung knüpf ich dran,
Erſt müßt ich ſehen unbedingt
Ob ihr es wohl zuſtande bringt,
Wenn man euch bindet Bart an Bart,
Zu tanzen noch nach alter Art.
Und wenn es wirklich auch gelingt
Daß richtig ihr das Tanzbein ſchwingt
Dann kauf ich euch den Rappen ab.
Euch bürgt mein Wort, das ich euch gab,
Auch will ich nobel dann noch ſein,
Und geb vorher ein Fläſchchen Wein“.

piel

S or
Der

Die Juden denken hin und her
Die Sache ſcheinet gar nicht ſchwer
Auch lockt ſie mächtig der Gewinn,
Drum ſprach mit ahnungsloſem Sinn

Jtzig zu dem Moſes nun:
8 was meinſt, was ſolln mer thun

Doch Moſes wendet nur noch ein
Erſt geb der Herr die Flaſche Wein.
Der Landmann frohlockt innerlich,
Den Wein zu holen eilt er ſich,
Doch heimlich miſcht er auch hinein,
Ein gutes Quantum Brechweinſtein.
Nicht heget Arg der Juden Sinn,
Ein jeder denkt nur an Gewinn,
Wie dieſes ſo der Juden Art
Sie trinken aus, und Bart mit Bart.

Der
„Moſe

er Landmann nun zum Knoten ſchlingt
p n bringt.

aneinander ſind geknüpft
Bärte, und nun los )üpft.“

Zu drehen fängt an Moſes ſich,
Da wird's ihm ſchlimm und übelich
Er ſenkt das Bein das hoch ſchon ſchwebt,
Weil alles ſich im Leib ihm hebt
Er ſtiert entſetzt den Jtzig an,
Jhm graut was jetzt paſſiren kann.

en niemand aus
„S v

Doch Jtzig auch Weht leichenblaß

Sein Antlitz iſt vom Angſtſchweis naß,
Ein Zittern geht durch ſein Gebein,
Und elend ſcheint ihm ſehr
Er würgt und ſchluckt,
Nicht länger er ſich
Und alles was er

zu ſein.
man ſiehts ihm an

zwingen kann
erſt genoß



Jetzt über Moſes ſich ergoß.
Der klammert ſich an Jtzig an,
Weil ſelbſt er nicht mehr ſtehen kann,
Und mit Geächz' und wildem Blick
Giebt kräftig er dem Freund zurück,
Was dieſer ihm ins Antlitz ſendet
Wie viel man ſich auch dreht und wendet.
Sich mit der Hand zu ſchützen ſucht,
Wie ſehr man auch einander flucht,
Stets neue Ströme müſſen vor
Und treffen Naſe Aug und Ohr,
Und an dem langen Kaftan dann
Die Flüſſigkeit zur Erde rann.
Der Landmann hält den Bauch ſich feſt
Sein Lachen ihn kaum athmen läßt,
Doch endlich ward's ihm doch zur Qual
Er wirft die Juden vor's Portal,
Worauf dann mit gemachtem Groll
Sein Ruf nach dem Geſind erſcholl.

Ventur-
zu gan; außergewöhnlich billigen Preiſen.

Seit dem langjährigen Beſtehen meines Geſchäfts iſt dies der erſte

Die Knechte nach des Herrn Wort
Die Juden ziehn vom Hofe fort,
Und beim Geheule ſchrecklich groß
Ließ endlich Bart vom Barte los.
Jetzt ſind ſie frei, in wilder Flucht
Ein jeder nun das Weite ſucht,
Doch denkt im fernern Lebenswandel
Wohl ſtets man an den Pferdehandel.

War ſchen Ecke.
(Kindlic ich.) Fritz (auf Onkels Glatze deutend):

„Gelt, Onkel, Du kannſt Dich h mit dem Handtuch kämmen?“

(Recht hat er.) Aron: „Warum trauen Sie nix
dem Jtzigſohn? Hat er doch ſo eine große feuerfeſte
Kaſſe in ſeinem Komptoir.“ Moſes: „Püh,
wos hob iach dervon, wenn de Kaſſe feuerfeſt und erben dorch

Nach beendeter Jnventur eröſſnete ich einen

8verkau

(Der Geſchäftsrechner.) Lehrer: „Nun, Ernſt,
ſag mir einmal, wenn eine Stahlfeder 2 Pfg. koſtet,
was koſten dann zwölf Stück?“ Ernſt: „Vierund-
zwanzig Pfennig.“ Lehrer: Ganz recht. Warum
hebſt du die Hand Jſidor?“ Jſidor: „Herr Lehrer,
ſie koſten nur zwanzig Pfennige, mer kriegt ja Rabatt,
wenn mer nimmt gleich e Dutzend.“

Wertheim und Jofefſon.
Joſefſon: Schmul, wie iſt ausgefallen das Weih

nachtsgeſchäftche?

Wertheim: Schlecht, ſchlecht.
Joſefſon: Wie haißt ſchlecht?
Wertheim: Nu, ſchlecht for de Gois, welche

haben gekauft bei mir.

Jnventur-Ausverkauf, welchen ich veranſtalte, und iſt dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, wirklich qute,

solide Waaren [[LL sehr billig zu erwerben.
Jch gewähre während der Dauer des Ausverkaufs auf sämmitliche Waaren und auf meine alten billigen

Preise 10 bis 30Leipzigerstr. ROMerrt
pCt. Rabatt.

10t2. Leipzigerstr. I.

Münchner lackerbrau
Heute beginnt die carnevaliſtiſche Bockbierſaiſon.

Neu Aufgenommen ein Piſton- Virtuoſe!
offene Stellen aller Berufszweige,

De Die Aufnahme oſſener Stellen erfolgt koſtenlos!
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
och nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an Sie Adressen

wenden müssen.

Contorist m. sämmtl. Contorar-
beiten vertr. p. I. April, Getreide-
branche bevorz. Hugo Georgi Co.,
Leisnig i/S.

Reisender f. unser Colonialw. en
gr. u. Hering-Import-Gesch. Degener

IIgner, Danzig.
J. Commis f. m. Bisen-, Kaurz-,

Porzellan- u. Colonialw.-Gesch. 2. 15.
Febr. Stat. i. Hause. Off. m. Bild
u. Anspr. an Ludw. Böhblke, Inh.
Klüssmann Meinecke Gandersheim
a Harz.

J. Mann f. Lager u. Reise, Martin
Klappenbach, Tuch-, Manufactur- u.
Disenw.-Handlg, Dannenberg (Blbe).

Buchhalter nicht unt. 25 J. für
gr. Domäne in hies. Gegend verbunden
mit landw. Saatzucht bis zum I.
April ges. Offerten an F. G. Ritt-
meyer Wittwe in Göttingen.

Für Materialienver waltung u. Ex-
pedition gesetzte u. gewandte Per-
sönlichkeit p. 1. März. Meldg m.
Geh. Anspr. an Ernst Hildebrandt,
Dampfsägewerk Nalcdenten.

rn äe f. grössere Mühle
z April. Off. m. Anspr. unter L.c an d. Exp. der Magdeburger
Zig Magdeburg

Gärtner, led., p. 15. Febr. der in
Obst-, Gemüse- u. Blumenzucht erk.
FPrühbeete u. kl. Gewächshaus vorh.
Geh. 25 M. monatlich f. Station
(exl. Wäsche) u. 10 d. Einnahme
Frau v. Oarlowitzagfalkenhain, Bez.
Leipzig.

Verwalter für Graupenmähle. Brennerei-Verwalter, verh., Kl. Feldverwalter b. 500 M. Anf.-Geh.
Brauchek. Bedingung. Off. m. Anspr. PFam. Betrieb tägl. 7000 Ltr. Maisch- 2. 15. Bebr. od. I. März. Kloster-
u. D. 597 an Haasenstein Vogler, raum 2. I. Juli ges. In den betriebsfr. Sut Winningen, Bez. Magdeburg
Leipzig. Monaten wird Dienstleistung (Hof- Schutzmannstelle m. Geh. v. 1000

J. Mano t. Contor einer Oizarren- verwltg. eto.) verlangt. Geh. 1000-—- M. u. 100 M. Kleidergeld. Gediente
fabrik Otf. unter P. P. 105 post- 1500 l. u. Deputat. Dom. Nieder- Militärs nicht über 30 Jahre wollen
Jag. Gera Rs. hof b Soldau, Ostpr. bis 7. Febr. Bew. eins. Der Ge-t igegino Ge maeoſsender e re en Bureauvorsteher, Tntritt bald meinderat: Leisching, Gemeindevor-
p. 14 f. Phüringen u. Provy.

Sachsen. Rechtsanwalt Gumpel, Dessau Kaiser- stand, Möckern- Leipzig.

Gaution erwünseht. Off u. U. r. 59496 r. 6. Hofverwalter verh. 2. 1. April.
bef. Rudolf Mosse. Halle a/S. Glasergehilfe (pert. Bilderarbeiter) Domäne lberstedt Anb.

Kalulatorstelle. Probez 6 Mon. sof. kür dauernd ges. Off. unter E. Sauberes Mädchen bis 20 Jahre
Geh, 1800 M. Srojet, Hin 3200 M. H 50 postl. Quedlinburg. alt findet sof. gut. Dienst bei Frau
Bew. i. Recl nung fach geübt, wollen Gàärtner, led. z. I. März. Gehalt Olages, Hatle a/s, Schwetschhkest. 31.
Meldg b. I Feb. einreichen Magistrat P. fr. Stat. 290 M. Albreoht, Ritter Seſpst. Kochmamsell od. volider
Sehmidt, Erfurt. gutsbesitzer, Ziesar. Koch für Hotel „Waldkater“ Thale

Schutzmannsstelle 2. 15. Febr. 2
bes. Geh. 1100 M. steigt bis 1500
M. 90 Mk. Uniformgeld. Bew. nichtunt. 1,70 mm gross mit gut. Schulbldg. Jan. Antritt I. April.

rath Mehnert, Penig.

Kranken wärter, lecig, der Haus-
mannsgeschäfte mit zu verrichten hat.
Geh. 420 M. fr. Stat. Meldg. bis 31. Perfecte Köchin z. 15/2. od. 1/3.

a/ t. Meldg. mit Geh -Anspr. an
Theodor Niewerth, Wernigerode a. H.

Der Stadt- bei gut. Lohn; schon auf Gütern ge-
wesene bevorz. Off. m. Anspr. an

Meldg. bis I. Febr. Stadtpolizeibe- Frau G. Reinhardt, Rittergut Burg-örde Kenbur Feldhüter u. Jagdaufseher aut lhörde, Blankenburg a. H. ins ar O. 8 n Telg, worben b Weissentels.Forstverwalter, mit Forst, Wiesen Bitte gut v Oschersleben. Melds z mPeiche Weidenolantag Jagd ſ. un Chiffre J. B. 336 an Haasen- Verkäuferin, im Anprobiren und
eichen, e Stein S. Vogler, Magdeburg. Abstecken von Mäntelconfection f.

vert Geh. 1800 M. Deputat etc.u. gute Wohng. Graf Pourtales'sche Bademeister f. m. Dampf- und
Guter Direction, Schroth, Glumpo- Aineral-Badeanstalt sofort. Hubert

n. Modewaaren- u. Anfertigungsgesch.
z. I. April. Off. m. Bild u. Anspr-.
Franz Reich (vorm. Rössler Holst.)witz (Schles.) Papiere werd. nicht Kähne, Halberstacdkt.

zurüäckges. Kutscher, ged. Cavyallerist bevorz.der ev. Serviren versteht. Off. m.
Geh -Anspr. A. Klepp, Kleinpaschleben.

Für Hauptmagazin im Depot Glei-
witz gewissenh. Materialien-Ver-

Halle a/s, Poststr. 21.
Zur Beachtung

Mit dieser No. läuft die Gratiszu-
sendung der „Halleschen Reform“

e J j j St ;8walter, d. m. Buch- u. Rechnungs Hausmeisterstelle in Stadtschul- h und wollen die Bewerber
wesen der Bisenb.-Materialien-Ver- bau, dem Aufsicht, Reinigung ete.

diese
in der Expedition bezw. bei den be-

waltung u- Werkstättenbuebführung obliegt, 2. I. April. Oivilvers. be- reffenden Postämtern bestellen:
vertr. Off. m. Anspr. an Betriebs- recht. Bew. Kath. Religion Geh. u alle
direction der Oberschles. Dampf- 700 M. ete. für Reinigung Baarver- Briobaech, Böokstrasse
strassenbahn Beuthen O S. gütung v. 455 M. Oberbürgermeister Schubert, Taubenstrasse

Verkäufer f. m. Leinen-, Wäsche- Dr. Antoni, Fulda Franke, Bernburgerstrasse
u. Aussteuergeschäft p I. 4. Branche- Schwimmlehrer f. dauernd p. 1. Baum, Streiberstrasse.
Kenntniss. vertraut m. allen Contor- April. Pedast, Badeanstalt Braun- Auswärts:
arbeiten. Bew. m. Anspr. u. Bild schweig. Helmert, SeehausenCarl Steckner, Halle aS. aschinenmeſster mit Drehbanſ Bieräugel, Lissen

Beamter, ledig, in der Peldwirth- u. Maschinenreparaturarb. vertraut Pein, Bitterfeld
schaft u. im Ankauf von Vieh erf. Antritt bald. Bew. m. Angabe d Flammiger, Wanzleben
Meldg. mit Anspr. an Dominium Familienverhältnisse. Zuckerfabrik Lehmann, Teutschenthal
Paschkerwitz? (Kreis Trebnitz). Calbe a/S. Mehl, Nietleben
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